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1. Kurzdarstellung (Teil 1) 
 

1.1 Aufgabenstellung 

Ziel des Projekts PYSA war die Entwicklung eines interaktiven, KI-basierten Sprachassistenten 

namens voize, der die Pflegedokumentation einfacher, schneller und intelligenter machen 

soll. Damit sollten pflegebedürftige Menschen stärker in den Mittelpunkt gerückt und Pfle-

gepersonen im Arbeitsalltag entlastet werden. Ein zentrales Anliegen war es, durch zeitnahe 

und qualitativ hochwertige Dokumentation per Spracheingabe den administrativen Auf-

wand zu reduzieren und dadurch mehr Zeit für Beziehungsgestaltung in der Pflege zu ermög-

lichen. 

Die Charité Forschungsgruppe Geriatrie (CFGG) übernahm die wissenschaftlich-koordinative 

Leitung und fungierte als Schnittstelle zwischen Technik- und Praxispartner:innen. Sie stellte 

die konsequente Einbindung zukünftiger Nutzer:innen sicher, plante und führte Studien zur 

Bewertung der Auswirkungen auf Pflegeprozesse, Arbeitsalltag und personelle Ressourcen 

durch. Zudem verantwortete die CFGG die Anforderungs- und Prozessanalyse, berücksich-

tigte ethische, rechtliche und soziale Aspekte (ELSI) einschließlich Gender Mainstreaming, 

evaluierte das Schulungskonzept und koordinierte die erforderlichen Ethik- und Datenschutz-

voten. Die nutzerzentrierten, iterativen Studien wurden von der CFGG vorbereitet, begleitet 

und ausgewertet. Die Ergebnisse flossen in praxisnahe Handlungsempfehlungen ein und wur-

den mit den Projektpartner:innen geteilt. Abschließend wurde die Wirksamkeit und Akzep-

tanz des Sprachassistenten in Pflegeeinrichtungen durch die CFGG evaluiert. Die Ergebnisse 

werden derzeit für wissenschaftliche Publikationen aufbereitet.  

1.2 Voraussetzungen  

Zur Durchführung der wissenschaftlichen Arbeit und aller Studien standen der CFGG ausrei-

chende finanzielle und personelle Ressourcen zur Verfügung. In den Räumlichkeiten der CFGG 

im Forschungshaus 7 auf dem Gelände des Evangelischen Geriatriezentrums Berlin (EGZB)  

standen für Projektmitarbeitende und studentische Mitarbeitende geeignete Arbeitsplätze 

und Infrastruktur zur Verfügung. Die Feldtestungen wurden in Zusammenarbeit mit den Pra-

xispartnern Kleeblatt gGmbH und dem Evangelischen Johannisstift (EJS) im stationären Set-

ting durchgeführt. Die geplanten Erhebungen konnten in der vorgesehenen methodischen 

Qualität umgesetzt werden. Hierfür wurden alle notwendigen Hard- und Softwarekompo-

nenten durch den technischen Projektpartner voize bereitgestellt. 

1.3 Planung und Ablauf des Vorhabens 

Das Vorhaben wurde gemeinsam mit den Projektpartner:innen geplant und in enger Zusam-

menarbeit arbeitspaketbezogen umgesetzt. Dabei wurden die jeweiligen Kernkompetenzen 
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der Partner:innen systematisch berücksichtigt. Des Weiteren wurde fortlaufend ein interner 

Arbeitsplan erstellt, der jeweils bis zum nächsten anstehenden Meilenstein gültig war. Gemäß 

dem beschriebenen Arbeitsplan ergaben sich für das Vorhaben folgende Meilensteine. 

Abb. 1 Meilensteinplan 

Für Koordinations- und Organisationsfragen stand ein fester Ansprechpartner innerhalb der 

CFGG zur Verfügung. Bei anfallenden Projektberichten zu den einzelnen Arbeitsschritten wur-

den im Vorfeld interne Abgabefristen festgelegt, um den beteiligten Partner:innen eine 

Durchsicht ein bis zwei Wochen vor dem offiziellen Abgabetermin zu ermöglichen. Sämtliche 

Berichte, die von der CFGG erstellt wurden, wurden fristgerecht fertiggestellt. Einmal jährlich 

fanden Statustreffen des Gesamtprojekts statt, an denen stets zwei Vertreter:innen der 

CFGG teilnahmen und die erzielten Ergebnisse präsentierten. Eines dieser insgesamt drei Pro-

jekttreffen wurde von der CFGG selbst organisiert. 

Zu den in der Vorhabensbeschreibung erläuterten Teilarbeitspaketen wurden je nach Bedarf 

entweder bilaterale Absprachen getroffen oder digitale Meetings mit den beteiligten Part-

nern bzw. den Lead-Partnern durchgeführt. Im Verlauf des Projekts wurde bei Bedarf zusätz-

lich eine Screen-Sharing-Tool eingesetzt, um Dokumente effizienter gemeinsam bearbeiten 

zu können. Darüber hinaus wurde der Projektmailverteiler der Forschungsgruppe Geriatrie 

genutzt, um wichtige Dokumente zu versenden. 
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1.4 Wissenschaftlicher und technischer Stand 

Die Entwicklung intelligenter task-orientierter Dialogsysteme wird durch große Gesprächsda-

tenmengen und Fortschritte bei neuronalen Netzen vorangetrieben (Zhang et al., 2020). Ak-

tuelle Schwerpunkte liegen auf der Dateneffizienz in ressourcenarmen Umgebungen, der Mo-

dellierung von Multi-Turn-Dialogen und der Integration von Domänenwissen zur besseren 

Steuerung des Dialogs. Auch die Erklärbarkeit im Sinne von Explainable Artificial Intelligence 

(XAI) gewinnt zunehmend an Bedeutung (Arrieta et al., 2020). 

Ein zentrales Element solcher Systeme sind automatische Spracherkennungssysteme (ASR), 

deren Leistungsfähigkeit stark von Deep-Learning-Methoden profitiert (Nassif et al., 2019). 

Moderne ASR-Systeme nutzen häufig End-to-End-Architekturen mit Sequenzmodellen wie 

BiLSTM oder GRU, CNNs und Attention-Mechanismen (Li et al., 2020; Nassif et al., 2019). Er-

gänzt werden diese durch Streaming-Ansätze wie die Connectionist Temporal Classification 

(CTC) (Graves et al., 2006). Sprachmodelle unterstützen dabei die Optimierung der Ausga-

beergebnisse. Für den Einsatz in der Pflege sind zwei Anforderungen zentral: Erstens sollte 

das System offline auf mobilen Endgeräten funktionieren, um Datenschutz und Verfügbar-

keit zu gewährleisten. Zweitens sollte es lokal in Echtzeit als Streaming-System Zwischener-

gebnisse liefern (He et al., 2019). Kommerzielle Lösungen wie Nuance Dragon Medical stoßen 

hier an Grenzen, da sie meist cloudbasiert sind, vordefinierte Abläufe erfordern und primär 

auf Diktate ausgerichtet sind (Nuance Communications, n. d.). 

Der Sprachassistent voize setzt daher auf einen modernen End-to-End-Ansatz mit RNN-Kodie-

rung und CTC-Dekodierung, der offlinefähig und ressourcenschonend lokal betrieben wird. 

Ergänzend kommt ein auf pflegerisches Vokabular spezialisiertes Sprachmodell zum Einsatz, 

das auf Millionen realer Dokumentationen trainiert wurde. Zusätzlich stehen durch das Deut-

sche Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz (DFKI) Modelle für deutsche klinische Texte 

zur Verfügung, die im Projektkontext für Transfer-Learning genutzt werden konnten (Roller 

et al., 2020; Kara et al., 2018). 

Verwendete Fachliteratur: 

Zhang, Z., Takanobu, R., Zhu, Q., Huang, M., & Zhu, X. (2020). Recent advances and chal-
lenges in task-oriented dialog systems. Science China Technological Sciences, 63, 2017–2035. 
https://arxiv.org/pdf/2003.07490 

Arrieta, A. B., Díaz-Rodríguez, N., Del Ser, J., Bennetot, A., Tabik, S., Barbado, A., García, S., Gil-
López, S., Molina, D., Benjamins, R., Chatila, R., & Herrera, F. (2020). Explainable Artificial In-
telligence (XAI): Concepts, taxonomies, opportunities and challenges toward responsible AI. 
Information Fusion, 58, 82–115. https://arxiv.org/pdf/1910.10045 

https://arxiv.org/pdf/2003.07490
https://arxiv.org/pdf/1910.10045
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Nassif, A. B., Shahin, I., Attili, I., Azzeh, M., & Shaalan, K. (2019). Speech recognition using 
deep neural networks: A systematic review. IEEE Access, 7, 19143–19165. doi: 10.1109/AC-
CESS.2019.2896880 

Li, J., Wu, Y., Gaur, Y., Wang, C., Zhao, R., & Liu, S. (2020). On the comparison of popular end-
to-end models for large scale speech recognition. In Proceedings of Interspeech 2020. ISCA. 

Graves, A., Fernández, S., Gomez, F., & Schmidhuber, J. (2006). Connectionist temporal classi-
fication: Labelling unsegmented sequence data with recurrent neural networks. In Proceed-
ings of the 23rd International Conference on Machine Learning (ICML 2006) (pp. 369–376). 

ACM. doi: 10.1145/1143844.1143891 

He, Y., Sainath, T. N., Prabhavalkar, R., McGraw, I., Alvarez, R., Zhao, D., Rybach, D., Kannan, 
A., Wu, Y., Pang, R., Liang, Q., Bhatia, D., Shangguan, Y., Li, B., Pundak, G., Sim, K. C., Bagby, T., 
Chang, S. Y., Rao, K., & Gruenstein, A. (2019). Streaming end-to-end speech recognition for 
mobile devices. In ICASSP 2019 – 2019 IEEE International Conference on Acoustics, Speech 
and Signal Processing (ICASSP) (pp. 6381–6385). IEEE. doi: 10.1109/ICASSP.2019.8682336 

Nuance Communications, Inc. (n.d.). Dragon Medical One. Retrieved from https://www.nu-
ance.com/de-de/healthcare/campaign/dragon-medical-one-demo.html 

Roller, R., Seiffe, L., Ayach, A., Möller, S., Marten, O., Mikhailov, M., Alt, C., Schmidt, D., Hal-
leck, F., Naik, M., & Budde, K. (2020). Information extraction models for German clinical text. 
In 2020 IEEE International Conference on Healthcare Informatics (ICHI). IEEE. 

Kara, E., Zeen, T., Gabryszak, A., Budde, K., Schmidt, D., & Roller, R. (2018). A domain-adapted 
dependency parser for German clinical text. In Proceedings of KONVENS 2018: The Confer-
ence on Natural Language Processing (pp. 51–59). Vienna, Austria. 

1.5 Bekannte Konstruktionen, Verfahren und Schutzrechte 

Für die Durchführung des Projekts wurden durch die CFGG keine Schutzrechte Dritter in An-

spruch genommen, die lizenz- oder genehmigungspflichtig gewesen wären. 

1.6 Zusammenarbeit mit anderen Stellen 

Die Zusammenführung der Expertisen des interdisziplinären Konsortiums aus den Bereichen 

digital unterstützter Versorgung, Pflegewissenschaften und Versorgungsforschung sowie 

Künstlicher Intelligenz und die direkte Einbindung von Pflegeeinrichtungen trug wesentlich 

dazu bei, die Erfolgsaussichten des Projekts sowohl im Hinblick auf die nutzerzentrierte Tech-

nologieentwicklung des Sprachassistenten voize als auch hinsichtlich der Akzeptanz und 

praktischen Erprobung im Pflegealltag. Die enge Zusammenarbeit mit stationären Pflegeein-

richtungen ermöglichte eine realitätsnahe Testung und Weiterentwicklung der Sprachtech-

nologie. Darüber hinaus wurde durch das Angebot von Pilotierungen des Partners Voize die 

Rekrutierung weiterer potenzieller Studienteilnehmender unterstützt.  

Die CFGG arbeitete während der gesamten Projektlaufzeit intensiv mit dem Begleitprojekt 

ProKIP zusammen, das das Projekt PYSA insbesondere durch Beratung, fachliche Begleitung 

und Vernetzung unterstützte. Ziel von ProKIP ist es, die Integration von KI -Lösungen in die 

https://dl.acm.org/doi/pdf/10.1145/1143844.1143891
https://www.nuance.com/de-de/healthcare/campaign/dragon-medical-one-demo.html
https://www.nuance.com/de-de/healthcare/campaign/dragon-medical-one-demo.html
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Pflegepraxis zu fördern. Vor dem Hintergrund typischer Herausforderungen wie dem be-

grenzten Zugang zu qualitativ hochwertigen und repräsentativen Daten sowie der aktiven 

Einbindung von Pflegeeinrichtungen und -fachpersonen in Forschungsprozesse leistete Pro-

KIP einen wertvollen Beitrag zur Weiterentwicklung des Projekts. Als Teil des BMBF-Förderpro-

gramms „Repositorien und KI-Systeme im Pflegealltag nutzbar machen“ evaluierte und ver-

netzte ProKIP relevante Forschungsprojekte und trug damit auch im PYSA-Projekt zur erfolg-

reichen Verbindung von Forschung und pflegerischer Versorgungspraxis bei.  

 

2. Eingehende Darstellung (Teil 2) 

2.1 Erzielte Ergebnisse 

Innerhalb des PYSA-Projektes war die CFGG hauptverantwortlich für die Arbeitspakete (AP) 2 

(Anforderungs- und Prozessanalyse), 3 (ELSI-Forschung, Zusammenarbeit mit Begleitprojekt) 

und 9 (Endevaluation). Zudem war die Arbeitsgruppe maßgeblich an AP 8 (Iterative Studien) 

beteiligt, indem sie pflegewissenschaftliche Aspekte und Optimierungsbedarfe in das Projekt 

einbrachte. 

 
AP 1 Projektmanagement 

 
Lead: voize & CFGG PM (Lead | andere): 2x2 PM |4 PM Monate: 1-36 

 
Zu Projektbeginn wurden durch die CFGG und den Projektpartner voize gemeinsame Arbeits- 

und Kommunikationsstrukturen etabliert, dazu gehörten u.a. die Planung und Koordination 

zweiwöchentlicher Status-Meetings über die Projektlaufzeit. Das Kick-off-Meeting fand pan-

demiebedingt digital statt, das erste Präsenztreffen organisierte die CFGG an der Charité – 

Universitätsmedizin Berlin. Es diente der Vorstellung erster AP-Ergebnisse sowie der Durch-

führung von Workshops zu Anwendungserfahrungen mit voize und zur Weiterentwicklung 

der Spracherkennung. Bei Bedarf fanden im gesamten Projekt zusätzliche bilaterale Treffen 

zur Koordination und Bearbeitung einzelner AP statt.  

Des Weiteren nahm das Konsortium am kostenfreien Coaching teil, das vom Projektträger 

angeboten wurde. Gerade innerhalb des ersten Projektjahres, in dem Teambildungsprozesse 

eine wichtige Rolle spielen, standen die Reflexion der bisherigen Zusammenarbeit sowie die 

Teamentwicklung im Fokus. Im Coaching wurden u. a. Erwartungen, Erfahrungen und Per-

spektiven der Beteiligten erarbeitet, gemeinsame Regeln für die Zusammenarbeit abgeleitet 

und das Teamphasenmodell nach Tuckman besprochen. Der Austausch im Plenum sowie 

Feedbackrunden förderten den Zusammenhalt und eine effizientere Kommunikation im Kon-

sortium. 

 

AP 2 Anforderungs- und Prozessanalyse 
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Lead: CFGG PM (Lead | andere): 7 PM | 22 PM Monate: 1-7 

Ziel war es, Anforderungen an den Sprachassistentendemonstrator zur Pflegedokumenta-

tion zu identifizieren sowie pflegerische Dokumentationsprozesse zu analysieren, um eine 

praxisnahe und nutzungsfreundliche Integration in den Pflegealltag zu ermöglichen und ei-

nen priorisierten Anforderungskatalog als Grundlage für die weitere Umsetzung des Sprach-

assistenten zu erstellen. Zur Erhebung von Anforderungen und Nutzungskontexten wurde 

nach einer ausführlichen Literaturrecherche zur Wahl des Studiendesigns ein Mixed-Me-

thods-Ansatz umgesetzt.  

• Zu Beginn des AP führte die CFGG eine Online-Befragung unter Pflegepersonen (n = 

84) durch – sowohl bei den Projektpraxispartnern EJS und KLEBLT als auch in externen 

Pflegeeinrichtungen. Ziel war es, genauere Kenntnisse darüber zu gewinnen, welche 

Vorerfahrungen, Wünsche und Erwartungen Pflegepersonen an einen Sprachassis-

tenten in Form einer Smartphone-Anwendung zur Pflegedokumentation haben. Die 

Ergebnisse flossen in die Entwicklung des Leitfadeninterviews mit ein. 

• Ergänzend wurden leitfadengestützte Interviews mit Pflegepersonen (n = 10) sowie 

nicht-teilnehmende Beobachtungen in zwei Pflegeeinrichtungen des Partners KLEBLT 

durchgeführt. Der Interviewleitfaden umfasste Fragen zur App-Gestaltung, zu Ar-

beitsprozessveränderungen, wahrgenommenen Zeiteinsparungen sowie zu Anwen-

dungsbarrieren und ethisch-rechtlichen Bedenken.  

• Die entwickelten Fragebögen, Leitfäden und Protokolle wurden mit den Konsortial-

partnern abgestimmt. Die Interviews wurden transkribiert und mittels qualitativer In-

haltsanalyse nach Mayring ausgewertet.  

• Für die Prozessanalyse wurden zusätzlich relevante Studien und Forschungsartikel 

herangezogen, um die Prozessschritte der sprachbasierten Dokumentation systema-

tisch in der Pflegepraxis zu erfassen. Zudem wurde überprüft, ob die organisatori-

schen und technischen Voraussetzungen in den Einrichtungen vorliegen, die eine op-

timale Integration des Sprachassistenten ermöglichen. Darüber hinaus sichtete die 

CFGG bestehende Pflegestandards, um Empfehlungen zu erarbeiten, wie der Doku-

mentationsprozess mithilfe des Sprachassistenten qualitativ hochwertig und gleich-

zeitig effizienter gestaltet werden kann. 

Wichtige Kernergebnisse 

• Eine hohe grundsätzliche Bereitschaft zur Nutzung eines Sprachassistenten in der 

Pflege wurde festgestellt. 
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• Gewünscht wurden insbesondere Funktionen wie Spracherfassung von Pflegeeinträ-

gen, Erinnerungen, To-do-Listen und Warnhinweise bei veränderten Werten. 

• Die Ergebnisse der Interviews deuteten auf zahlreiche Entlastungspotenziale hin 

(siehe Abb. 2), aber auch Hürden im Hinblick auf Datenschutz, technische Vorausset-

zungen und Bedienbarkeit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                  Abb. 2 mögliche Entlastungspotenziale von voize, Ergebnisse aus den Interviews 

o Insbesondere Pflegeberichte, Wund- und Hygienedokumentation sowie pfle-

gerische Maßnahmen wurden mit dem Sprachassistenten dokumentiert. 

o Als notwendige strukturelle Voraussetzungen wurden ausreichend bereitge-

stellte Smartphones und ein stabiles hausinternes WLAN genannt. Die Einge-

wöhnungszeit lag zwischen wenigen Wochen und einem halben Jahr.  

o Schulungen, technischer Support und kollegiale Anleitung wurden als beson-

ders hilfreich für die Implementierung empfunden. 

o Bewohner:innen und Angehörige gaben an, sich schnell an den neuen, digita-

len Dokumentationsprozess angepasst zu haben. 

o Eine transparente Kommunikation zu Datenflüssen und Datenschutz war 

entscheidend, um anfängliche Skepsis, Misstrauen und Zweifel bei den Mitar-

beitenden abzubauen. 

o Die Spracherkennung wurde insgesamt als zuverlässig bewertet, wobei Ver-

besserungsbedarf u.a. bei Eigennamen und längeren Spracheingaben geäu-

ßert wurde. 
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• Die identifizierten 101 Anforderungen, bestehend aus funktionalen und nicht-funktio-

nalen Anforderungen, wurden im Konsortium weiter priorisiert und in den Anforde-

rungskatalog übernommen. 

 

Art der Anforderung Name der Anforderung Kurzbeschreibung 

functional 

A1 Pflegebericht 
Mithilfe des Systems sollte der Pfle-

gebericht erstellt werden. 

A11 Notizen 

Mithilfe des Systems sollten Notizen 

zu einzelnen Bewohnern angefer-

tigt werden. 

A14 Verfügbarkeit Patien-

teninformationen 

Mithilfe des Systems sollten Patien-

teninformationen eingesehen wer-

den. 

A17 SIS- und Easypläne 
Mithilfe des Systems sollten SIS- und 

Easypläne einsehbar sein. 

non-functional 

A49 Anordnung der Darstel-

lung 

Die Darstellung der dokumentierten 

Tätigkeiten sollte geordnet ange-

zeigt werden - nach Datum oder 

nach Diagnose. 

A 47 Fehlerkorrektur 

Die Korrektur von falschen Einga-

ben sollte sowohl mittels Eintippen 

als auch Einsprechen möglich sein. 

A61 Aufklappen von Infor-

mationen 

Wenn Informationen nicht vollstän-

dig abgebildet werden können, soll-

ten sie im System durch Aufklapp-

funktion vollständig lesbar ge-

macht werden können. 

A84 DSGVO-konforme Da-

tenweitergabe 

Die Weitergabe von Daten sollte 

nur nach Aufklärung der Daten-

flüsse und Einhaltung der DSGVO 

erfolgen. 

Tab. 1 Exemplarische Darstellung der Anforderungen 
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AP 3 ELSI-Forschung, Zusammenarbeit mit Begleitprojekt 

Lead: CFGG PM (Lead | andere): 6 PM | 14 PM Monate: 1-36 

 

Im Mittelpunkt dieses AP stand die Entwicklung und Evaluation eines Schulungskonzepts zur 

Einführung von voize in der Pflegepraxis. Im Fokus stand die bedarfsgerechte Befähigung von 

Pflegepersonen zur sicheren und effektiven Nutzung des Systems sowie die Erfassung mögli-

cher Hürden und Unterstützungsbedarfe bei der Anwendung im Versorgungsalltag. Die Eva-

luation des vom Partner voize konzipierten Schulungskonzepts fand im Oktober 2023 beim 

Projektpartner KLEBLT in einer Pflegeeinrichtung in Möglingen statt. Dort wurden 25 Pflege-

personen in vier Gruppen an zwei aufeinanderfolgenden Tagen durch einen voize-Coach in 

Präsenz geschult.  

Zur Erhebung der Akzeptanz und ethisch-rechtlich-sozialer Aspekte (ELSI) wurde vor Beginn 

der Schulung ein selbstentwickelter Prä-Fragebogen eingesetzt, der Einstellungen, Bedenken 

und Erwartungen gegenüber digitalen Technologien erfasste. Nach der Schulung bewerteten 

die Teilnehmenden das Schulungskonzept über einen strukturierten Feedbackbogen. Zusätz-

lich wurden Fokusgruppeninterviews durchgeführt, um vertiefende Einblicke in die Erfahrun-

gen, Sicherheit im Umgang mit dem Sprachassistenten sowie Verbesserungsvorschläge aus 

Sicht der Pflegepersonen zu gewinnen. 

Zentrale Ergebnisse 

Stichprobe                

Die Teilnehmenden waren überwiegend examinierte Pflegefachpersonen, darunter auch we-

nige Leitungspersonen und Auszubildende. Der Altersfokus lag zwischen 31 und 50 Jahren. 

Rund 42 % nutzten privat bereits Sprachassistenzsysteme, meist zur Transkription (z. B. über 

WhatsApp). Die durchschnittliche Pflegeerfahrung betrug 12,7 Jahre. Der dokumentationsbe-

zogene Zeitaufwand pro Schicht lag bei 0,8 Stunden, die empfundene subjektive Belastung 

wurde mit einem Mittelwert von 6,57 (Skala 1–10) eingeschätzt. 

Prä-Befragung:  Einstellungen und Nutzungserwartungen          

Bereits vor der Schulung zeigte sich eine hohe Bereitschaft zur Nutzung eines Sprachassisten-

ten für die Pflegedokumentation (M = 8,25). Die Erwartungen hinsichtlich einer Entlastung (M 

= 7,24) sowie eines Effizienzgewinns bei der Dokumentation (M = 7,86) waren deutlich ausge-

prägt. Die Teilnehmenden bewerteten ihre eigene Kompetenz im Umgang mit digitalen 

Sprachassistenten als moderat (M = 7,08), gleichzeitig wurde eine relativ hohe Sicherheit im 

Umgang mit digitalen Technologien insgesamt angegeben (M = 7,62). 
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Postbefragung: Bewertung des Schulungskonzepts         

Die Schulung wurde insgesamt sehr positiv bewertet. Die Lernziele wurden aus Sicht der Teil-

nehmenden klar kommuniziert (M = 5,29 auf einer 6er-Skala), die didaktische Gestaltung 

wurde als abwechslungsreich beschrieben (M = 5,29), und auch das Verhältnis von Theorie 

und Praxis wurde positiv eingeschätzt (M = 5,2). Die Schulungsleitung überzeugte sowohl 

durch Fachkompetenz als auch durch die Schaffung einer angenehmen Lernatmosphäre (M 

= 5,62).  

Die Gesamtzufriedenheit mit der Schulungsveranstaltung lag bei einem Mittelwert von 8,8 

(auf einer Skala von 0 bis 10). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Prä-Post Veränderungen vor und nach der Schulung 

Im Prä‑Post‑Vergleich zeigten sich deskriptiv höhere Werte der Nutzungsintention (Post: 

M = 9,0) sowie eine hohe Motivation zur Anwendung im Berufsalltag (Post: M = 8,9). Auch das 

Kompetenzempfinden im Umgang mit der voize-App stieg nach der Schulung deskriptiv an 

(Post: M = 7,7). Zudem gaben die Teilnehmenden an, überzeugt zu sein, das Gelernte in der 

Praxis umsetzen zu können (Post: M = 8,7).  
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Mittelwerte der Bewertung zentraler 
Schulungsaspekte

Abb. 3 Bewertung zentraler Schulungsaspekte 
Anm.: Dargestellt sind die Mittelwerte der Bewertung auf einer 10-stufigen Likert-Skala 
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Erkenntnisse aus den Fokusgruppeninterviews 

Die folgenden Handlungsempfehlungen basieren auf den Erkenntnissen aus den Fokusgrup-

peninterviews. Die zentralen Ergebnisse sind zusätzlich in einer Grafik zusammengefasst, die 

die Hauptkategorien und exemplarische Kernaussagen der Teilnehmenden übersichtlich dar-

stellt. 

Handlungsempfehlungen 

1. Das Schulungskonzept sollte praxisorientierter gestaltet werden, indem der Fokus 

auf das geführte Ausprobieren am eigenen Gerät statt auf Präsentationen gelegt 

wird. Zur Sicherung des Lernerfolgs sind regelmäßige Wiederholungen und Follow-

up-Maßnahmen, wie „Train-the-Trainer“-Programme und Nachschulungen, zu imple-

mentieren. Ergänzend empfiehlt sich die Bereitstellung eines kompakten Handouts 

mit Symbolerklärungen, Abläufen und Fehlermeldungen. Dabei ist es wichtig, unter-

schiedliche Lerntypen durch begleitete Selbstlernphasen angemessen zu berücksich-

tigen. 

2. Die Benutzerfreundlichkeit der Technik ist durch stabile Halterungen (Umhänge-

band/Halterclip) und vereinfachte Zugangsverfahren (PIN/Passwort) zu verbessern. 

Die Spracherkennung ist insbesondere für Nicht-Muttersprachler zu optimieren, und 

einfache Korrekturmöglichkeiten sind bereitzustellen. 

3. KI- und Datenschutzkompetenz ist durch kurze, verständliche Schulungseinheiten zu 

fördern, die Transparenz über Datenverarbeitung schaffen. Angehörige sind aktiv in 

die Aufklärung zur Handynutzung einzubeziehen, um Missverständnisse zu vermei-

den. 
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Abb. 4 Selbsteinschätzung der Teilnehmenden – Prä-Postvergleich 
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4. Die Nutzung in der Pflegepraxis ist situationssensibel zu begleiten. Empfehlungen zur 

diskreten Anwendung sind zu formulieren. Zusätzliche Wunschfunktionen wie bei-

spielsweise die SIS-Planung sollten geprüft werden. Die gewonnene Zeit durch Tech-

nik ist gezielt zur Pflegequalität und Beziehungsarbeit zu verwenden und entspre-

chend zu kommunizieren. 

Abb. 5 Herausforderungen und Erkenntnisse der Implementierung von voize 

Korrespondenz mit dem Begleitprojekt  

In enger Zusammenarbeit mit allen Projektpartnern stellte die CFGG dem Begleitprojekt re-

gelmäßig Informationen zu den laufenden Projekttätigkeiten zur Verfügung und beteiligte 

sich kontinuierlich an den Veranstaltungen des Begleitprojekts. Ein Beispiel hierfür ist die Teil-

nahme an der Veranstaltung „Barcamp – Repositorien und KI-Systeme im Pflegealltag nutz-

bar machen“, die 2023 in Berlin stattfand. Die CFGG brachte sich dort aktiv in Diskussionsrun-

den verschiedener Sessions ein, die sich mit praxisrelevanten Fragestellungen befassten. Da-

bei fand ein intensiver Austausch mit Kolleg:innen aus anderen KIP-Projekten statt, insbeson-

dere zu Erfahrungen, Herausforderungen und Lösungsansätzen im Projektalltag. 

AP 5 KI-gestützte Integration in Repositorien 
 

Lead: Connext (CONXT) PM (Lead | andere): 11 PM | 19 PM Monate: 3-34 

 
Für die Bereitstellung einer Demo- und Testumgebung (Repositorien) unterstützte die CFGG 

den Partner CONXT gemeinsam mit dem Praxispartner KLEBLT bei der inhaltlichen Erarbei-

tung von Fallbeispielen. Diese wurden aus praxisnahen Beispielen abgeleitet und für weitere 

Entwicklungszwecke des Sprachassistenten herangezogen. 
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AP 7 Individualisierbare Interaktive Dialogstrategien 

Lead: DFKI PM (Lead | andere): 12 PM | 10 PM Monate: 3-32 

Die CFGG brachte im Rahmen des AP 7 ihre Expertise ein und unterstützte aktiv die Arbeiten 

des Deutschen Forschungszentrums für Künstliche Intelligenz (DFKI). Zur Erfassung der Ein-

stellungen von Pflegepersonen hinsichtlich der Nutzung generativer Künstlicher Intelligenz 

(KI) zur Beantwortung von Fragen aus dem Pflegealltag wurde gemeinsam eine Online-Um-

frage mithilfe der webbasierten Software REDCap erstellt. Die CFGG übernahm die theoreti-

sche Fundierung, erarbeitete den Fragebogen und wirkte aktiv an der Entwicklung des Stu-

diendesigns mit. Auch bei der Rekrutierung von Teilnehmenden war die CFGG beteiligt: Sie 

verbreitete den Studienaufruf über verschiedene Kanäle, unter anderem über das Intranet 

der Charité – Universitätsmedizin Berlin, und nahm direkten Kontakt zu zahlreichen statio-

nären und ambulanten Pflegeeinrichtungen in ganz Deutschland auf. An der Befragung nah-

men rund 200 Personen teil. 

AP 8 Iterative Studien 
 

Lead: KLEBLT & EJS PM (Lead | andere): 6 PM | 24 PM Monate: 2-30 

 
Ziel dieses AP war die Evaluation von Nutzungsadhärenz, Funktionalität und Benutzerfreund-

lichkeit des bereits testfähigen voize-Demonstrators im Pflegealltag. In Zusammenarbeit mit 

den Partner:innen KLEBLT und EJS wurde dazu vorbereitend ein iterativer Testzyklus in der 

Praxis geplant. Zwischen Juli und Oktober 2023 erfolgte eine iterative Nutzungsstudie mittels 

Online-Fragebogen. Dieser basierte auf dem UTAUT-2-Modell und wurde über REDCap bereit-

gestellt. Er erfasste zentrale Nutzungskonstrukte sowie Aspekte wie Datenschutz, Usability, 

Spracherkennung, Zufriedenheit mit dem angebotenen Schulungsformat und Nutzungskon-

text. Ergänzend wurden offene Fragen zur qualitativen Rückmeldung integriert. Die Abstim-

mung des Erhebungsinstruments erfolgte gemeinsam mit Projektpartnern und Betriebsräten 

in den Einrichtungen. 

 
Insgesamt wurden 47 Fragebögen vollständig erfasst. Die Mehrheit der Teilnehmenden war 

weiblich (78,1 %), die Altersgruppen lagen überwiegend zwischen 31 und 60 Jahren. Etwa 88 % 

der Befragten stammten aus Einrichtungen der Johannesstift Diakonie, der Rest vom Partner 

Kleeblatt gGmbH. Die beruflichen Hintergründe verteilten sich auf Pflegefachpersonen (50 %), 

Pflegehilfspersonen (40,6 %) sowie vereinzelte Wohnbereichs- und Pflegedienstleitungen. 

Die Gesamtbewertung der voize-App fällt mit einem Mittelwert von 63.00 auf einer Skala von 

0 bis 100 in den akzeptablen Bereich, obwohl die Bereitschaft zur regelmäßigen Nutzung hoch 

ist (M = 4,0 von maximal 5). Rund 85 % der Teilnehmenden nutzten die voize-App mehrmals 

täglich und hatten bereits seit mindestens 6 Monaten Anwendungserfahrung sammeln 
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können. Die Nutzung fand hauptsächlich im Dienstzimmer oder Flur statt. Die am häufigsten 

genutzten Funktionen waren das Abzeichnen von Maßnahmen (93,8 %), Pflegeberichte 

(90,6 %) und Wunddokumentation (46,9 %).  

 

Zusätzlich wurden zentrale Einstellungsbereiche zu Skalen zusammengefasst. Darunter fallen 

der wahrgenommene Mehrwert, Sprachinteraktionsqualität, Erkennungsgenauigkeit, Ge-

samtwirkung und Zufriedenheit, Usability und Bedenken. Die Zusammenhänge wurden als 

Bayesianisches Korrelogramm und als partielles Netzwerk modelliert. Dabei zeigte sich, dass 

insbesondere der wahrgenommene Mehrwert mit der Usability und zusätzlich unabhängig 

mit einer besseren Gesamtwirkung und Zufriedenheit zusammenhängt. Unabhängig davon 

war eine höhere Spracherkennungsgenauigkeit mit einer besseren Gesamtwirkung und Zu-

friedenheit korreliert. Außerdem gingen stärkere Bedenken mit einer reduzierten Sprachin-

teraktionsqualität einher. Wohingegen eine bessere Sprachinteraktionsqualität mit einer 

besseren Usability verbunden war.   

 

AP 9 Endevaluation/Wirksamkeitsstudie 
 

Lead: CFGG PM (Lead | andere): 12 PM | 25 PM Monate: 25-36 

In diesem AP wurde die Wirksamkeit des mobilen, domänenspezifischen KI‑Sprachassistenten 

voize in der stationären Langzeitpflege unter Routinebedingungen in Pflegeeinrichtungen in 

Deutschland untersucht. Die Studie ist aktuell als Pre-Print verfügbar (doi: 10.2196/pre-

prints.86078) und befindet sich aktuell im Veröffentlichungsprozess.  Dazu wurde eine 

Prä‑Post Time‑Motion‑Studie mit Vollschichtbeobachtungen im Frühdienst durchgeführt (t0 

vor Implementierung, t1 ca. acht Wochen nach Implementierung). Insgesamt nahmen 52 exa-

minierte Pflegefachpersonen aus 14 Pflegeeinrichtungen teil (Durchschnittsalter ca. 42 Jahre; 

überwiegend weiblich). Zwischen t0 und t1 schieden 8 Personen (15,4 %) v.a. aus krankheits- 

und berufsbedingten Gründen aus. Über beide Messzeitpunkte hinweg wurden insgesamt 

rund 770 Beobachtungsstunden gemessen. Primärer Endpunkt war die gesamt beobachtete 

Dokumentationszeit pro Frühdienst (Summe vordefinierter dokumentationsbezogener Tätig-

keiten). Nach Einführung von voize zeigte sich eine statistisch signifikante Reduktion der Do-

kumentationszeit um rund 15 Minuten pro Frühdienst, was einer Reduktion von etwa 28 % im 

Vergleich zum Ausgangsniveau (Baselinedokumentationszeit: etwa 54 Minuten) entspricht. 

Deskriptiv lagen die Zeiteinsparungen vor allem in einer effizienteren aktiven Dokumentation 

sowie in weniger Notizzetteln/Notizen, während Prüfen/Review und Informationsnachschla-

gen leicht zunahmen (im Sinne einer Verlagerung von „Text erzeugen“ hin zu „Einträge prüfen 

und Informationen abrufen“). 
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Sekundäre, explorative Ergebnisse aus selbst-berichteten Fragebögen stützten das Bild einer 

wahrgenommenen Entlastung: Pflegepersonen berichteten von weniger Unterbrechungen 

im Arbeitsalltag, eine geringere subjektive Dokumentationsbelastung sowie eine höhere Zu-

friedenheit mit dem Dokumentationssystem nach der Implementierung. Die Usability wurde 

insgesamt als akzeptabel eingeschätzt (SUS im Bereich um 70 Punkte). Gleichzeitig zeigten 

sich Hinweise auf eine Anpassung von Erwartungen nach praktischer Nutzung: Erwartungen 

an Qualitätsverbesserungen fielen nach der Nutzung geringer aus; zudem nahmen einzelne 

Selbsteinschätzungen zur Dokumentationsqualität/-vollständigkeit deskriptiv ab, diese Be-

funde sind jedoch als Einzelitems und im Rahmen multipler Tests vorsichtig zu interpretieren. 

Die Arbeitsplatz-/Berufszufriedenheit (gemessen über den Nursing Workplace Satisfaction 

Questionnaire) veränderte sich insgesamt nicht signifikant. Aufgrund des einarmigen 

Prä‑Post‑Designs ohne Kontrollgruppe sind die Ergebnisse als Assoziation zwischen Imple-

mentierung und verringerter Dokumentationszeit zu interpretieren. Insgesamt wird jedoch 

gezeigt, dass die Einführung eines nutzendenzentrierten KI-Sprachassistenten die Dokumen-

tationszeit reduzieren kann.  

2.2 Voraussichtlicher Nutzen, Verwertbarkeit der Ergebnisse und Erfahrungen 

Im Rahmen von PYSA wurde der Einsatz des Sprachassistenten voize in der Pflegedokumen-

tation erprobt und wissenschaftlich begleitet. Die Ergebnisse der hier dargebotenen Arbeits-

pakete und Erhebungen zeigen, dass die sprachgestützte Dokumentation den Pflegealltag 

spürbar entlasten kann - insbesondere durch Zeitersparnis, geringere Laufwege und eine un-

mittelbare Erfassung am Ort des Geschehens. Der potenzielle Nutzen liegt in einer effiziente-

ren und alltagsnäheren Dokumentationspraxis, die sowohl die Pflegequalität als auch die 

Arbeitszufriedenheit der Mitarbeitenden positiv beeinflussen kann. Die Erfahrungen aus dem 

Projekt sind übertragbar auf andere stationäre oder ambulante Settings und leisten einen 

Beitrag zur praxisnahen Digitalisierung in der Pflege. Zudem wurden wichtige Erkenntnisse 

zur Akzeptanz, zu strukturellen Voraussetzungen sowie zu datenschutzbezogenen Anforde-

rungen gewonnen. Diese bilden eine wertvolle Grundlage, um KI-gestützte Technologien wie 

voize nachhaltig und nutzungsorientiert in die pflegerische Versorgungspraxis zu implemen-

tieren. Die im Projekt gesammelten Erfahrungen bieten Impulse für Anschlussprojekte sowie 

weitere Forschung im Bereich digitaler Assistenzsysteme. 

Die Ergebnisse fließen zudem in zukünftige Forschungs- und Entwicklungsprojekte der For-

schungsgruppe Geriatrie ein. Besonders relevante Aspekte wurden bereits auf wissenschaft-

lichen Konferenzen vorgestellt und in Kongressbänden publiziert. Weiterführende Auswer-

tungen, insbesondere im Rahmen der Endevaluation sollen Möglichkeiten für weitere Veröf-

fentlichungen und Präsentationen eröffnen. 
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2.3 Fortschritt auf dem Gebiet bei anderen Stellen 

Während der Laufzeit von PYSA hat sich das Umfeld rund um KI-gestützte Assistenz für Infor-

mations- und Dokumentationsarbeit in der Pflege in Deutschland deutlich weiterentwickelt. 

Prägend war dafür die vom BMBF (seit Mai 2025 BMFTR) Fördermaßnahme „Repositorien und 

KI-Systeme im Pflegealltag nutzbar machen“: Neben PYSA wurden acht weitere Verbundpro-

jekte sowie ein wissenschaftliches Begleitprojekt gefördert. Zusätzlich wurde mit dem BMBF-

geförderten „Cluster Zukunft der Pflege 2.0“ seit Mitte 2024 ein bundesweiter Innovations- 

und Transferhub weiterentwickelt, in dem verschiedene Pflegeinnovationszentren systema-

tisch Praxistests, Kompetenzaufbau und Transfer digitaler Pflegetechnologien – darunter 

auch Dokumentationstechnologien – vorantreiben. Insbesondere für die Implementierung 

und Skalierung von Pflegetechnologien im tatsächlichen Pflegealltag ist das ein relevanter 

Fortschritt.   

Parallel ist ein Markt- und Reifegradfortschritt bei sprachbasierter Dokumentation in pflege-

rischen Primärsystemen erkennbar: immer mehr Pflegeeinrichtungen und Krankenhäuser in-

tegrieren KI-Sprachassistenten in der Pflegedokumentation. Insgesamt zeigt sich eine zuneh-

mende Kommerzialisierung und Professionalisierung der sprachbasierten Dokumentation. 

Dies spiegelt sich auch international im Rahmen von generativer „ambient documentation“ 

(siehe neuere Versionen von Dragon Copilot). Darüber hinaus konkretisiert sich auch der re-

gulatorische Rahmen: Der EU AI Act ist seit dem 01.08.2024 in Kraft getreten und soll Trans-

parenz-, Risiko- und Nachweisanforderungen für KI-Einführungen im Gesundheits- und Pfle-

gekontext erhöhen. Vor diesem Hintergrund liefert PYSA extern anschlussfähige Evidenz als 

auch konkrete Implementierungsstrategien für die Praxis.  

2.4 Erfolgte und geplante Veröffentlichungen  

Die im Projekt gewonnenen Erkenntnisse wurden in mehreren wissenschaftlichen Veröffent-

lichungen verarbeitet und auf verschiedenen Konferenzen und Veranstaltungen präsen-

tiert. 

• Neumann, S., & Ferizaj, D. (2023). Anforderungen und Potentiale eines KI-basierten 

Sprachassistenten zur digitalen Pflegedokumentation: Ergebnisse einer qualitativen 

Untersuchung mit Pflegepersonen. In Zukunft der Pflege: Tagungsband der 6. Clus-

terkonferenz 2023 (S. 157–158). ISBN 978-3-8142-2414-5 

• Ferizaj, D., & Neumann, S. (2024). Assessing perceptions and experiences of an AI-

driven speech assistant for nursing documentation: A qualitative study in German 

nursing homes. In M. Kurosu & A. Hashizume (Eds.), Human-Computer Interaction. 

HCII 2024. Lecture Notes in Computer Science (Vol. 14688). Springer. doi: 10.1007/978-

3-031-60849-4_27 

https://doi.org/10.1007/978-3-031-60849-4_27
https://doi.org/10.1007/978-3-031-60849-4_27
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• voize GmbH, Schwabe, K., Yalcin, A., Jungclaus, R., Ferizaj, D., & Neumann, S. (2025, 

Februar). Pflegedokumentation einfach einsprechen: Auswirkungen des Sprachassis-

tenten voize auf die Dokumentationszeit – Pilotstudie [Whitepaper]. voize GmbH. 

https://www.voize.de  

• Schwabe, K., Ferizaj, D., & Neumann, S. (2025). Reducing nurses' workload with an AI 

speech assistant for documentation. In Proceedings of the AI in Medicine and 

Healthcare (AiMH' 2025) Conference (Paper No. 047, April 9, 2025). International 

Frequency Sensor Association (IFSA). https://aimh-conference.com/aimh_2025_pro-

ceedings.html 

• Ferizaj, D., & Neumann, S. (2025). Implementierung KI-gestützter Pflegedokumenta-

tion: Mixed-Methods Evaluation eines interaktiven Schulungskonzepts eines Sprach-

assistenten für die Pflege. In Cluster Zukunft der Pflege: Konferenzband der 7. Clus-

terkonferenz 2025 (S. 52). https://www.cluster-zukunft-der-pflege.de/index.php/clus-

terkonferenz-2025/ 

• Ferizaj, D. (2025, August). Projektvorstellung zum KI-Sprachassistenten in der Pflege 

[Vortrag]. Forschungshaus der Forschungsgruppe Geriatrie, Charité – Universitäts-

medizin Berlin, für den MSc Business Administration – Major Health Economics and 

Healthcare Management (Schweiz). 

• Schwabe, K., Ferizaj, D., Neumann S., Strube-Lahmann, S., & Lahmann, N. (voraussicht-

lich 2026). Time Savings through an AI Speech Assistant for Nursing Documentation: 

A Pre-Post Time-Motion Study in German Long-Term Care (doi: 10.2196/pre-

prints.86078 aktuell im Review-Prozess beim Journal of Medical Internet Research) 

 

Geplante Veröffentlichungen 

• Ferizaj, D., Schwaetzer, E., Grops, H., Wilhelm, M., Neumann, S., Strube-Lahmann, S., & 

Lahmann, N. (2025). Navigating generative AI in nursing practice: A mixed-methods 

survey on attitudes, expectations, and concerns among nurses [Manuskript noch 

nicht veröffentlicht, aktuell im Einreichungsprozess]. 

• Schwabe, K., Ferizaj, D., Neumann S., Strube-Lahmann, S., & Lahmann, N. (voraussicht-

lich 2026). Impact of an AI Speech Assistant on Nurses’ Job Demands: A Longitudinal 

Survey in Long-Term Care (aktuell im Review-Prozess beim BMC Nursing) 

• Ferizaj, D., & Neumann, S. (voraussichtlich 2026). Perceived value, speech recognition, 

and work impact of a speech assistant in long-term care: An exploratory Bayesian 

partial-correlation network analysis.  

• Ferizaj, D., & Neumann, S. (voraussichtlich 2026).  AI-assisted Speech Documentation 

in Nursing: Identifying User Groups via Latent Class Analysis.  
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